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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An Papst Leo X. (30.5.1518)
Dem al ler hei ligs ten Va ter Papst Leo dem Zehn ten wünscht ewi ges Heil
Mar tin Lu ther, Au gus ti ner mönch.

Ich hö re, al ler hei ligs ter Va ter, daß gar ein bö ses Ge rücht über mich ge he,
dar aus ich ver neh me, daß et li che Freun de mei nen Na men sehr übel vor Eu ‐
rer Hei lig keit und den Eu ren stin kend ge macht ha ben, als der ich mich soll ‐
te un ter stan den ha ben die Wür de der Schlüs sel und Ge walt des höchs ten Bi ‐
schofs zu ver klei nern. Da her ich als ein Ket zer, Ab trün ni ger, Mei nei di ger
und weiß nicht mit wie viel und wel cher lei Na men , ja Schmach und Läs te ‐
rung, ge schol ten und ver dammt wer de. Ich muß hö ren und se hen, davor mir
graut und mich ent set ze. Aber der ei ni ge Trost und Fels mei ner Freu dig keit
steht fest, näm lich daß ich ein un schul dig und fried sam Ge wis sen ha be.
Doch hö re ich nichts Neu es, denn eben mit sol chen Wap pen und Helm
schmü cken und zie ren mich auch in un sern Lan den je ne ehr li chen und
wahr haf ti gen Leu te, als die ein bö ses Ge wis sen ha ben und sich un ter ste hen
ih re Bu ben stü cke mir auf zu drin gen und durch mei ne Un eh re ih re Un art und
Tü cke zu be schö ni gen. Ich will aber, hei li ger Va ter, zur Sa che grei fen, die
wol le Ew. Hei lig keit gnä dig lich hö ren von mir, der ich un ge schickt, ja ein
Kind bin.

Es ist in kurz ver gan ge nen Ta gen an ge fan gen wor den zu pre di gen des apo ‐
sto li schen Ab laß Ju bel jahr und hat so stark über hand ge nom men, daß die se
Pre di ger Al les mei nen thun und re den zu dür fen, was sie nur wol len, un ter
dem Schutz Ew. Hei lig keit Na men, – da durch sie auch den Leu ten Furcht
und Schre cken ein ja gen, al so, daß sie öf fent lich dür fen leh ren gott lo se, läs ‐
ter li che und ket ze ri sche Lü gen, zu gro ßem, schwe ren Aer ger niß, Hohn und
Spott der geist li chen Ob rig keit. Und ge nü gen sich dar an nicht, daß sie mit
fre chen Wor ten oh ne al le Scheu ihr Gift aus gie ßen, son dern las sen auch
über das Büch lein aus ge hen, die sie un ter das Volk brin gen, in wel chen sie
eben die sel be ih re läs ter li che und ket ze ri sche Lü gen be stä ti gen; und al so
be stä ti gen, daß sie die Beicht vä ter mit ei nem Eid ver bin den und zwin gen,
daß sie die sel ben mit al len Treu en aufs flei ßigs te und oh ne Auf hö ren dem
Vol ke sol len ein re den. Ich will des schänd li chen und un er hör ten Gei zes, deß
sie nicht satt kön nen wer den, schwei gen, nach wel chem schier al le Buch sta ‐
ben die ser Büch lein sehr grob und übel stin ken.
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Ich re de die Wahr heit und ihr kei ner kann sich vor, die ser Schmach ver ber ‐
gen. Denn die Büch lein sind vor han den, daß sie nicht leug nen kön nen. Und
geht ihr Vor neh men nur glü ck lich und schleu nig fort, al so daß sie mit ei tel
er dich te tem Trost die Leu te aus sau gen und schin den ih nen, wie der Pro phet
Mi cha sagt, die Haut ab und fres sen das Fleisch von ihren Bei nen; sie aber
wei den sich in deß sehr herr lich und reich lich.

Ei nen Be helf ha ben sie, da mit sie sich un ter ste hen die Aer ger niß zu stil len,
näm lich den Schre cken Ew. Hei lig keit Na men und Be dro hung des Feu ers
und Schmach und Schan de des ket ze ri schen Na mens: al so, daß es nicht
wohl glaub lich ist, wie ge schickt sie sind, da mit zu dro hen und schre cken
zu wei len auch wenn sie mer ken, daß ihrem lo sen Wahn und läs ter li chen Lü ‐
gen wi der spro chen wird; so an ders das soll hei ßen Aer ger nis sen weh ren,
und nicht viel mehr, durch lau ter Ty ran nei Zwie spalt und end lich Auf ruhr
er re gen.
Gleich wohl geht die Sa ge und Kla ge in al len Ta ber nen über den Geiz der
Pfaf fen; auch wird übel ge re det von der Ge walt der Schlüs sel und des
höchs ten Bi schofs, wie die ge mei ne Re de zeigt im gan zen Deut schen Lan ‐
de. Ich zwar, daß ich die Wahr heit be ken ne, da ich sol ches hör te und er fuhr,
ent brann te und ei fer te ich um Chris ti Eh re, wie mich dünk te: oder, wer es so
deu ten will, das jun ge, fri sche Blut er hitz te sich in mir und sah doch wohl,
daß mir nicht ge büh ren woll te, et was hier in zu be schlie ßen oder zu thun.
Ver mahn te der hal ben son der lich et li che Prä la ten der Kir chen. Da fand bei
et li chen mei ne Ver mah nung Statt und ward an ge nom men; et li che aber spot ‐
te ten mein und deu te ten mein Vor neh men auf man cher lei Wei se. Denn der
Schreck Ew. Hei lig keit Na men und Dro hung des Banns war zu mäch tig.
End lich, da ich nicht an ders konn te, hielt ich für das Bes te, daß ich nicht
scharf oder hart, son dern mit Ma ßen ih nen wi der stün de, das ist, ih re Leh re
in ei nen Zwei fel bräch te, daß davon möch te dis pu tiert wer den. Ließ der hal ‐
ben ei nen Zed del aus gehn mit Sprü chen vom Ab laß und ver mahn te vor ‐
nehm lich die Ge lehr ten, ob et li che ge gen wär tig oder schrift lich mit mir dar ‐
über woll ten han deln wie sol ches denn auch die Wi der sa cher wohl wis sen
aus der kur z en Vor re de über die sel ben Sprü che vom Ab laß.

Da her, hei ligs ter Va ter, ist an ge gan gen ein solch groß Feu er, daß davon die
gan ze Welt, wie sie schrei en und kla gen, ent brannt ist; viel leicht dar um, daß
sie mir, der ich doch auch durch Ew. Hei lig keit apo sto li sche Au to ri tät ein
Magis ter Theo lo giä bin, al lein nicht gön nen Ge walt, Recht und Frei heit zu
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ha ben in ei ner frei en, öf fent li chen oder ho hen Schu le nach Wei se und Ge ‐
wohn heit al ler Uni ver si tä ten in der gan zen Chris ten heit zu dis pu tie ren;
nicht al lein vom Ab laß, son dern von viel hö hern und grö ßern Ar ti keln,
näm lich von gött li cher Ge walt, Ver ge bung und Barm her zig keit. –

Nun, was soll ich thun? Wie der ru fen kann und will ich nicht; und se he
doch, daß ich nur gro ßen Neid und Haß da durch er weckt, daß ich die se mei ‐
ne Dis pu ta ti on ha be an den Tag ge ge ben. Zu dem kom me ich ganz un gern
aus mei nem Win kel auf den Plan her vor un ter die Leu te, da ich wi der mich
hö ren muß schier al ler Men schen ge fähr lich und viel fäl tig Urt heil, son der ‐
lich weil ich un ge lehrt, un er fah ren und sol cher ho hen Sa chen zu ge ring bin.
Und eben zu die ser gül de nen Zeit, da nun sehr viel fei ne, hoch ge lehr te Leu ‐
te sind, wel cher täg lich mehr wer den, al so daß al le freie Küns te blü hen und
wach sen – will schwei gen der Grie chi schen und Ebrä i schen Spra chen -, al ‐
so, daß auch Ci ce ro, wenn er jetzt leb te, schier sich in ei nen Win kel ver ber ‐
gen soll te, der doch Licht und Oef fent lich keit nicht scheu te. Aber die ho he
Noth zwingt mich, daß ich Gans un ter den Schwa nen schnat te re.
Der hal ben, auf daß ich auch mei ne Wi der sa cher zum Theil ver söh ne und
vie ler Be gehr und Ver lan gen er fül le: sie he. Hei li ger Va ter, so ge be ich an
den Tag mei ne Ge dan ken, dar in nen man sieht die Er klä rung mei ner Sprü ‐
che vom Ab laß. Ich ge be sie aber an den Tag, hei li ger Va ter, auf daß ich un ‐
ter dem Schutz und Schirm Ew. Hei lig keit Na men und den Schat ten ih rer
Flü gel des to si che rer sein möch te. Aus wel cher Er klä rung Al le, so an ders
wol len, ver ste hen wer den, wie rein und ein fäl tig ich die geist li che Ge walt
und Ob rig keit, auch der Schlüs sel Kraft und Wür de ge sucht und ge ehrt ha ‐
be und zu gleich wie bös lich und falsch mich die Wi der sa cher auf man cher ‐
lei Wei se be rüch ti gen. Denn wenn ich ein sol cher wä re, wie sie mich schän ‐
den und aus tra gen und hät te mei ne Sa che or dent li cher Wei se nicht vor ge ‐
bracht, näm lich dar über dis pu tiert, wie ein je der Dok tor Recht und Fug hat,
so wä re es un mög lich ge we sen, daß der Durch lauch tigs te Herr Fried rich
Her zog und Chur fürst zu Sach sen, weil er vor an dern ein son der li cher Lieb ‐
ha ber christ li cher und apo sto li scher Wahr heit ist, ei nen sol chen schäd li chen,
gif ti gen Men schen, wie sie von mir re den und schrei ben, in sei ner Uni ver si ‐
tät zu Wit ten berg hät te ge lit ten. So hät ten auch die theu ren hoch ge ehr ten
Doc to ren und Magis tri un se rer Uni ver si tät, die mit al lem Ernst und Fleiß
über der Re li gi on hal ten, mich ge wiß aus ih rer Ge mein de ge sto ßen.
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Ist das aber nicht ein fei ner Han del, daß die feind se li gen Leu te nicht al lein
mich, son dern auch den Chur fürs ten und die Uni ver si tät zu Sün den und
Schan den wol len ma chen?

Der hal ben, hei ligs ter Va ter, fal le ich Ew. Hei lig keit zu Fü ßen und er ge be
mich ihr sammt Al lem, was ich bin und ha be. Ew. Hei lig keit hand le mit mir
ihres Ge fal lens. Bei Ew. Hei lig keit steht es, mei ner Sa che ab oder zu zu fal ‐
len, mir Recht oder Un recht zu ge ben, mir das Le ben zu schen ken oder zu
neh men. Es ge rat he nun, wie es wol le, so will ich nicht an ders wis sen, denn
daß Ew. Hei lig keit Stim me Chris ti Stim me sei, der durch sie han de le und
re de. Ha be ich den Tod ver schul det, so wei ge re ich mich nicht zu ster ben,
denn die Er de ist des Herrn, und was dar in nen ist. Er sei ge lobt in Ewig keit,
Amen. Wel cher Ew. Hei lig keit be wah re und er hal te ewig lich Amen. Ge ge ‐
ben am Ta ge der hei li gen Drei fal tig keit (30. Mai) 1518.
Br. Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

An Papst Leo X. (3.3.1519)
Al ler hei ligs ter Va ter! Es zwingt mich aber mal die Noth, daß ich, der un ‐
wert hes te und ver ach tets te Mensch und Staub der Er den, an Ew. Hei lig keit
und ho he Ma je stät schrei ben muß. Der hal ben wol le Ew. Hei lig keit ih re vä ‐
ter li chen Oh ren, an Chris tus statt dieß mein An tra gen zu hö ren, mir, ihrem
ar men Schäf lein, gnä dig lich dar rei chen, und dieß mein Blö cken huld reich
ver neh men.

Es ist all hier bei uns ge we sen der Ehr wür di ge Herr Ca rol von Mil titz, Ew.
Hei lig keit Käm me rer, wel cher im Na men Ew. Hei lig keit vor dem Durch ‐
lauch tigs ten Fürs ten Her zog Fried rich hef tig ge klagt über mei ne Dumm ‐
kühn heit und Fre vel wi der die Rö mi sche Kir che und Ew. Hei lig keit; hat
der hal ben von mir be gehrt, deß ei nen Wi der ruf zu thun.
Da ich sol ches hör te, that mir’s sehr we he, daß mein herz lich treu er Dienst
so übel aus ge legt wä re, daß, was ich un ter nom men hat te der Rö mi schen
Kir che Eh re zu wah ren, mir selbst beim Ober haupt die ser Kir che als Fre vel
und größ te Bos heit aus ge legt wür de.

Aber, was soll ich thun, hei ligs ter Va ter? Ich weiß gar kei nen Rath mehr zu
die ser Sa che. Die Macht des Zorns Ew. Hei lig keit ver mag ich nicht zu tra ‐
gen; und weiß doch nicht, wie ich davon er le digt wer de. Man for dert von
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mir, ich soll mei ne Dis pu ta ti on wi der ru fen. So mein Wi der ruf das aus rich ‐
ten könn te, was da durch ge sucht wird, woll te ich oh ne ei ni gen Ver zug sol ‐
chem Be fehl Fol ge thun. Weil aber mei ne Schrif ten durch Wi der stand und
Un ter drü ckung wei ter aus ge kom men sind, denn ich hät te dür fen hof fen,
und in vie ler Her zen tie fer ein ge wur zelt, denn daß sie wi der ru fen könn ten
wer den; ja, weil uns re Deut sche Na ti on in der Blü the steht, viel fei ner, ge ‐
lehr ter und ge schick ter Leu te hat so die se Sa che wohl ver ste hen, fein davon
re den und urt hei len kön nen, muß ich mich deß am meis ten flei ßi gen, daß
ich in kei nem We ge et was wi der ru fe, so ich an ders die Rö mi sche Kir che
will hoch und in Eh ren hal ten. Denn sol cher Wi der ruf wür de nichts an ders
schaf fen, denn daß da durch die Rö mi sche Kir che je län ger je mehr in ein
bö ses Ge schrei kä me; auch wür de je der mann der Mund auf gethan, über sie
zu kla gen.

Die, o hei ligs ter Va ter! eben die, ha ben der Rö mi schen Kir che den größ ten
Scha den ja Schan de an gethan bei uns in Deutsch land, wel chen ich wi der ‐
stan den ha be; das ist, die mit ihrem un ge schick ten thö rich ten Pre di gen, un ‐
ter Ew. Hei lig keit Na men, al lein den schänd li chen Geiz ge sucht, und das
Hei ligt hum be su delt und zum Greu el ge macht ha ben; wol len auch über das,
(als wä re der Sün de und des Un raths, so hier ge schieht, zu we nig) mich, der
ich ihrem gott lo sen Vor neh men ge wehrt ha be, als Ur he ber ih rer Dumm ‐
kühn heit bei Ew. Hei lig keit be schul di gen.
Nun, al ler hei ligs ter Va ter, ich be zeu ge vor Gott und al len sei nen Crea tu ren,
daß ich nie Wil lens ge we sen, noch heu ti gen Ta ges bin, der Rö mi schen Kir ‐
che und Ew. Hei lig keit Ge walt auf ei ni ger lei Wei se an zu grei fen, oder mit
ir gend ei ner List zu be schä di gen. Ja, ich be ken ne frei, daß die ser Kir chen
Ge walt über Al les sei und ihr nichts we der im Him mel noch auf Er den kön ‐
ne vor ge zo gen wer den, denn al lein Je sus Chris tus, der Herr über Al les. Der ‐
halb wol le Ew. Hei lig keit bö sen, fal schen Läs ter mäu lern nicht Glau ben ge ‐
ben, die vom Lu ther an ders dich ten und sa gen.

Ich will auch gern Ew. Hei lig keit zu sa gen, daß ich künf tig die se Ma te ri en
vom Ab laß will fah ren und be ru hen las sen und al ler dings still schwei gen;
al lein, daß auch mei ne Wi der sa cher mit ihren auf ge bla sen en und nich ti gen
Re den in ne hal ten.

Zu dem will ich durch ei ne öf fent li che Schrift das Volk ver mah nen, dar aus
sie ver ste hen und be wegt wer den, die Rö mi sche Kir che mit rech tem Ernst
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zu eh ren und Je ner Fre vel ihr nicht zu zu mes sen; auch mei ne Schär fe nicht
nach ah men, der ich wi der die Rö mi sche Kir che ge braucht, ja miß ge braucht
ha be, und ihr zu viel gethan, daß ich die un nüt zen Wä scher so hart an ge tas ‐
tet; ob doch et wa der mal einst, durch Got tes Gna de, oder durch die sen Fleiß
und Mit tel, die er reg te Zwie tracht und Spal tung wie der um ge stillt und hin ‐
ge legt möch te wer den.

Denn das ha be ich al lein ge sucht, daß nicht durch Schan de frem den Gei zes
die Rö mi sche Kir che, un se re Mut ter, be fleckt wür de, noch das Volk zu sol ‐
chem Irr thum ver führt, daß es die Lie be ler ne te ge rin ger ach ten, denn den
Ab laß. Das and re Al les, weil es we der nützt noch scha det, ach te ich ge rin ‐
ger. So ich aber mer ke, daß ich et was mehr in die ser Sa che kann thun, will
ich oh ne Zwei fel ganz wil lig und be reit da zu sein.
Der Herr Chris tus wol le Ew. Hei lig keit be wah ren in Ewig keit. Zu Al ten ‐
burg am 3. März 1519. Bru der Mar tin Lu ther Doc tor.

Send brief an den Papst Leo den Zehn ten,
1520
Dem Al ler hei ligs ten Va ter in Gott,

Leo X., Papst zu Rom,
al le Se lig keit in Chris to Je su, un serm Herrn,

Amen!

Al ler hei ligs ter Va ter in Gott! Es zwingt mich der Han del und Streit, in wel ‐
che ich mit et li chen wüs ten Men schen die ser Zeit nun bis ins drit te Jahr ge ‐
kom men bin, zu wei len nach dir zu se hen und dein zu ge den ken; ja, die weil
es da für ge hal ten wird, du sei est die ein zi ge Haup t ur sa che die ses Strei tes,
so kann ich's nicht las sen, dein oh ne Un ter laß zu ge den ken. Denn wie wohl
ich von et li chen dei ner un christ li chen Schmei che ler, wel che ohn al le Ur ‐
sach auf mich er hit zet sind, ge drun gen bin, mich auf ein christ lich, frei
Conci li um von dei nem Stuhl und Ge richt in mei ner Sach zu be ru fen, so ha ‐
be ich doch mei nen Mut noch nie al so von dir ent frem det, daß ich nicht aus
al len mei nen Kräf ten dir und dei nem rö mi schen Stuhl das Bes te al le zeit ge ‐
wünscht und mit flei ßi gem, herz li chen Ge bet, so viel ich ver mocht, bei Gott
ge sucht ha be. Wahr ist es, daß ich die, so bis her mit der Hö he und Grö ße
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dei nes Na mens und Ge walt zu bedräu en sich be mü het ha ben, gar sehr zu
ver ach ten und zu über win den vor ge nom men ha be. Aber ei nes ist nun vor ‐
han den, wel ches ich nicht wa ge zu ver ach ten, wel ches auch die Ur sach ist,
daß ich aber mals zu dir schrei be; und ist näm lich, daß ich ver mer ke, wie ich
ver leum det und mir übel aus ge legt wer de, daß ich soll auch dei ner Per son
nicht ver scho net ha ben. Ich will aber frei und öf fent lich das be ken nen, daß
mir nichts an ders be wußt ist, denn daß ich, so oft ich dei ner Per son ha be ge ‐
dacht, all zeit das Ehr lichs te und Bes te von dir ge sagt ha be, und wo ich das
ir gend nicht hät te ge tan, könnt ich's selbst kei nes wegs lo ben und müß te
mei ner Klä ger Ur teil mit vol lem Be kennt nis be kräf ti gen und woll te nichts
Lie be res denn sol ches mei nes Fre vels und Bos heit Wi der spiel sin gen und
mein sträf lich Wort wi der ru fen. Ich ha be dich ge nannt ei nen Da ni el zu Ba ‐
by lon; und wie ich dei ne Un schuld so flei ßig ha be be schützt wi der dei nen
Schänd ler Syl ves ter, kann ein jeg li cher, der es lie set, über f lüs sig ver ste hen.

Es ist ja dein Ruf und dei nes gu ten Le bens Na me in al ler Welt be ru fen,
durch vie le Hoch ge lehr te herr li cher und bes ser ge prie sen, denn daß es je ‐
mand könn te mit ei ni ger List an tas ten, er sei ja, wie groß er mö ge. Ich bin
nicht so när risch, daß ich al lein den an grei fe, den je der mann lo bet, da zu hab
ich all zeit die Wei se ge habt und fort an sie ha ben will, auch die nicht an zu ‐
tas ten, die sonst vor je der mann ein bö ses Ge schrei ha ben. Mir ist nicht wohl
mit der an de ren Sün de, der ich wohl weiß, wie ich auch ei nen Bal ken in
mei nem Au ge ha be und frei lich der ers te nicht sein kann, der den ers ten
Stein auf die Ehe bre che rin wer fe.
Ich ha be wohl scharf an ge grif fen, doch ins ge mein hin, et lich un christ li che
Leh re und bin auf mei ne Wi der sa cher bis sig ge we sen, nicht um ihres bö sen
Le bens, son dern um ih rer un christ li chen Leh re und Schut zes wil len, wel ‐
ches mich so ganz und gar nicht ge reu et, daß ich mir's auch in den Sinn ge ‐
nom men ha be, in sol cher Em sig keit und Schär fe zu blei ben, un an ge se hen,
wie mir das sel be et li che aus le gen, da ich hier Chris tus' Ex em pel ha be, der
auch sei ne Wi der sa cher aus schar fer Em sig keit nen net Schlan gen kin der,
Gleiß ner, Blin de, des Teu fels Kin der, und S. Pau lus den Ma gus hei ßet ein
Kind des Teu fels und der voll Bos heit und Trü ge rei sei; und et li che fal sche
Apo stel schilt er Hun de, Be trü ger und Got tes wort-Ver keh rer. Wenn die wei ‐
chen, zar ten Oh ren sol ches hät ten ge hö ret, soll ten sie auch wohl sa gen, es
wä re nie mand so bis sig und un ge dul dig als S. Pau lus. Und wer ist bis si ger
den die Pro phe ten? Aber zu un sern Zei ten sind uns re Oh ren so gar zart und
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weich ge wor den durch die Men ge der schäd li chen Schmeich ler, daß, so bald
wir nicht in al len Din gen ge lobt wer den, schrei en wir, man sei bis sig. Und
die weil wir uns sonst der Wahr heit nicht er weh ren kön nen, ent schla gen wir
uns doch der sel ben durch er dich te te Ur sa che der Bis sig keit, der Un ge dul ‐
dig keit und der Un be schei den heit. Was soll aber das Salz, wenn es nicht
scharf bei ßet? Was soll die Schnei de am Schwert, wenn sie nicht scharf ist
zu schnei den? Sagt doch der Pro phet: „Der Mann sei ver ma le dei et, der Got ‐
tes Ge bot oben hin tut und zu sehr ver scho net..“

Dar um bit te ich, Hei li ger Va ter Leo, du wol lest die se mei ne Ent schul di gung
dir ge fal len las sen und mich ge wiß für den hal ten, der wi der dei ne Per son
nie nichts Bö ses ha be vor ge nom men und der al so ge sin net sei, der dir wün ‐
sche und gön ne das Al ler bes te, der auch kei nen Ha der noch Ge zänk mit je ‐
mand ha ben wol le um je mands bö sen Le bens, son dern al lein um des gött li ‐
chen Wor tes Wahr heit wil len. In al len Din gen will ich je der mann ger ne
wei chen, das Wort Got tes will ich und kann ich auch nicht ver las sen noch
ver leug nen. Hat je mand ei nen an dern Wahn von mir oder mei ne Schrift an ‐
ders ver stan den, der ir ret und hat mich nicht recht ver stan den.
Das ist aber wahr: Ich ha be frisch an ge tas tet den rö mi schen Stuhl, den man
nen net Rö mi schen Hof, von wel chem auch du selbst, noch nie mand auf Er ‐
den an ders be ken nen muß, denn daß er sei är ger und schänd li cher, denn je
kein So dom, Go mor ra oder Ba by lon ge we sen ist. Und so viel ich mer ke, so
ist sei ner Bos heit hin fort we der zu ra ten. noch zu hel fen. Es ist al les über aus
ver zwei felt und grund los da ge wor den. Dar um hat mich's ver dros sen, daß
man un ter dei nem Na men und der rö mi schen Kir che Schein das ar me Volk
in al ler Welt be trog und be schä digt; da wi der hab ich mich ge legt und will
mich auch noch le gen, so lang in mir mein christ li cher Geist le bet. Nicht
daß ich mich ver mes se sol cher un mög li cher Din ge oder ver hoff te, et was
aus zu rich ten in dem aller greu lichs ten rö mi schen So dom und Ba by lon, be ‐
son ders die weil mir so vie le wü ten de Schmeich ler wi der stre ben; son dern
daß ich mich als ei nen schul di gen Die ner be ken ne al ler Chris ten menschen,
da her mir ge büh ret, ih nen zu ra ten und sie zu war nen, daß sie doch we ni ger
zahl reich und mit ge rin ge rem Scha den ver der bet wür den von den rö mi ‐
schen Zer stö rern.

Denn das ist dir selbst ja nicht ver bor gen, wie nun viel Jah re lang aus Rom
in al le Welt nichts an de res denn Ver der ben des Lei bes, der See len, der Gü ‐
ter und al ler bö sen Stü cke die al ler schäd lichs ten Ex em pel gleich ge ‐
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schwemmt sind und ein ge ris sen ha ben; wel ches al les öf fent lich, am Ta ge,
je der mann be wußt ist, da durch die rö mi sche Kir che, die vor Zei ten die al ‐
ler hei ligs te war, nun ge wor den ist ei ne Mord gru be über al le Mord gru ben,
ein Bu ben haus über al le Bu ben häu ser, ein Haupt und Reich al ler Sün de, des
To des und der Ver damm nis, daß nicht wohl zu den ken ist, was mehr Bos ‐
heit hier kön ne zu neh men, wenn gleich der End christ sel ber kä me.

In des sitzt du, Hei li ger Va ter Leo, wie ein Schaf un ter den Wöl fen und
gleich wie Da ni el un ter den Lö wen und mit Eze chiel un ter den Skor pi o nen.
Was kannst du ein zi ger wi der so viel wil der Wun der? Und ob dir schon drei
oder vier ge lehr te, from me Kar di nä le zu fie len, was wä re das un ter sol chem
Hau fen? Ihr müß tet eher durch Gift un ter ge hen, ehe ihr vornähmt, der Sa ‐
che zu hel fen. Es ist aus mit dem rö mi schen Stuhl, Got tes Zorn hat ihn
über fal len ohn Auf hö ren, er ist feind den ge mei nen Conci li is, er will sich
nicht un ter wei sen noch re for mie ren las sen und ver mag doch sein wü ten des,
un christ li ches We sen nicht zu hin dern, da mit er er fül let, was ge sagt ist von
sei ner Mut ter, der al ten Ba by lon: „Wir ha ben viel ge hei let an der Ba by lon,
noch ist sie nicht ge sund ge wor den; wir wol len sie fah ren las sen.“
Es soll te wohl drein und der Kar di nä le Werk sein, daß ihr die sem Jam mer
weh ret, aber die Krank heit spot tet der Arz nei, Pferd und Wa gen ge ben
nichts auf den Fuhr mann. Das ist die Ur sa che, war um es mir all zeit ist leid
ge we sen. du from mer Leo, daß du ein Papst ge wor den bist in die ser Zeit,
der du wohl wür dig wä rest, zu bes sern Zei ten Papst zu sein. Der rö mi sche
Stuhl ist dei ner und dei nes Glei chen nicht wert, son dern der bö se Geist soll ‐
te Papst sein, der auch ge wiß lich mehr denn du in der Ba by lon re giert.

O woll te Gott, daß Du, ent le digt von der Eh re (wie sie es nen nen, dei ne al ‐
ler schäd lichs ten Fein de), et wa von ei ner Pfrün de oder dei nem vä ter li chen
Er be dich hal ten möch test; für wahr mit sol cher Eh re soll te bil lig nie mand
denn Ju das Is cha ri oth und sei nes Glei chen, die Gott ver sto ßen hat, ge eh ret
sein. Denn sa ge mir, wo zu bist du doch nutz in dem Papst tum, denn daß, je
är ger und ver zwei fel ter ei ner ist, je mehr und stär ker er dei ner Ge walt und
Ti tel miß braucht, die Leu te zu be schä di gen an Gut und See le, Sünd und
Schand zu meh ren, den Glau ben und Wahr heit zu dämp fen. O du al lerun se ‐
ligs ter Leo, der du sit zest in dem all er ge fähr lichs ten Stuhl, wahr lich, ich sa ‐
ge dir die Wahr heit, denn ich gön ne dir Gu tes.
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So St. Bern hard sei nen Papst Eu ge ni us be klagt, da der rö mi sche Stuhl, wie ‐
wohl er schon auch zu der sel ben Zeit auf's ärgs te war, doch noch in gu ter
Hoff nung der Bes se rung re gier te, wie viel mehr sol len wir dich be kla gen,
die weil in die sen drei hun dert Jah ren die Bos heit und das Ver der ben so un ‐
wi der steh lich hat über hand ge nom men. Ist's nicht wahr, daß un ter dem wei ‐
ten Him mel ist nichts Är ge res, Ver gif te te res, Ge häs si ge res denn der Rö mi ‐
sche Hof? Denn er weit über trifft der Tür ken Un tu gend, so daß es wahr ist,
Rom sei vor zei ten ge we sen ei ne Pfor te des Him mels und ist nun ein weit
auf ge sperr ter Ra chen der Höl le, und lei der ein sol cher Ra chen, den durch
Got tes Zorn nie mand kann zu sper ren; und kein Rat mehr üb rig ist, denn daß
wir möch ten et li che war nen und er hal ten, daß sie von dem rö mi schen Ra ‐
chen nicht ver schlun gen wür den.

Sie he da, mein Hei li ger Va ter, das ist die Ur sach und Be we gung, war um ich
so hart wi der die sen pe sti len zi schen Stuhl ge sto ßen ha be, denn so sehr ha be
ich mir nicht vor ge nom men, wi der dei ne Per son zu wü ten, daß ich auch ge ‐
hof fet ha be, ich wür de bei dir Gnad und Dank ver die nen und für dein Bes ‐
tes ge han delt zu ha ben er kannt wer den, so ich sol chen dei nen Ker ker, ja
dei ne Höl le, nur frisch und scharf an grif fe; denn ich er ach te, es wä re dir
und vie len an dern gut und se lig al les, was al le ver nünf ti gen, ge lehr ten Män ‐
ner wi der die gan ze wüs te Un ord nung dei nes un christ li chen Hofs ver moch ‐
ten auf zu bin den.. Sie tun für wahr ein Werk, das du soll test tun, al le, die sol ‐
chem Hof nur al les Leid und al les Übel tun; sie eh ren Chris tum al le, die den
Hof auf's al ler meist zu Schan den ma chen. Kurz, sie sind al le gu te Chris ten,
die bö se Rö mi sches sind.
Ich will noch wei ter re den. Es wä re mir auch das sel be nie in mein Herz ge ‐
kom men, daß ich wi der den Rö mi schen Hof hät te ru mo ret oder et was von
ihm dis pu tiert. Denn die weil ich sah, daß ihm nicht zu hel fen, Kos ten und
Mü he ver lo ren wa ren, ha be ich ihn ver ach tet, ihm ei nen Ur laubs brief ge ‐
schenkt und ge sagt: „Ade, lie bes Rom! Stink fort an, was da stinkt, und
bleib un rein für und für, was un rein ist“; ha be mich al so be ge ben in das stil ‐
le, ge ru hi ge Stu die ren der Hei li gen Schrift, da mit ich för der lich wä re de nen,
bei wel chen ich wohn te. Da ich nun hier nicht un frucht bar lich han del te, tat
der bö se Geist sei ne Au gen auf und ward des ge wahr; be hend er weck te er
mit ei ner un sin ni gen Ehr gei zig keit sei nen Die ner Jo hann Eck, ei nen be son ‐
dern Feind Chris ti und der Wahr heit, gab ihm ein, daß er mich un ver se hens
ris se in ei ne Dis pu ta ti on und er grif fe bei ei nem Wört lein, von dem Papst ‐
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tum ge sagt, das mir von un ge fähr ent fal len war. Da warf sich auf der gro ße,
ruhm re di ge Held, sprü he te und schnaubt, als hätt er mich schon ge fan gen,
gab vor, er wollt zu Eh ren Got tes und Preis der hei li gen rö mi schen Kir che
al le Ding wa ren und aus füh ren, blies sich auf und ver maß sich dei ner Ge ‐
walt, wel che er da zu ge brau chen woll te, daß er als der obers te Theo lo gus in
der Welt be ru fen wür de, des er auch ge wiß war tet mehr denn des Papst ‐
tums; ließ sich be dün ken, es sollt ihm nicht we nig da zu zu träg lich sein,
wenn er Dok tor Lu thern im Heer schild führ te. Da ihm nun das miß lun gen,
will der So phist un sin nig wer den, denn er nun füh let, wie durch sei ne
Schuld al lein des rö mi schen Stuhls Schand und Schmach an mir sich of fen ‐
bart hat.

Laß mich hier, Hei li ger Va ter, mei ne Sa che auch ein mal vor dir ver han deln
und dir dei ne rech ten Fein de ver kla gen. Es ist dir ohn Zwei fel be wußt, wie
mit mir ge han delt ha be zu Augs burg der Kar di nal St. Six ti, dein Le gat, für ‐
wahr un be schei den und un rich tig, ja, auch un treu; in wel ches Hand ich um
dei net wil len al le mei ne Sa chen al so stell te, daß er Fried ge bie ten soll te; ich
wollt der Sa che ein End sein las sen und still schwei gen, so mei ne Wi der sa ‐
cher auch still stün den, was er leicht mit ei nem Wort hätt kön nen aus rich ‐
ten. Da juck te ihn der Kit zel zeit li ches Ruhms zu sehr, er ver ach te te mein
Er bie ten, un ter stand sich, mei ne Wi der sa cher zu recht fer ti gen, ih nen nur
län gern Zaum zu las sen und mir zu wi der ru fen zu ge bie ten, wo zu er kei nen
Be fehl hat te. Al so ist's ge sche hen durch sei nen mut wil li gen Fre vel, daß die
Sa che ist seit her viel är ger ge wor den, die zu der Zeit an ei nem gu ten Ort
war. Dar um, was wei ter dar nach ist ge fol get, ist nicht mei ne, son dern des ‐
sel ben Kar di nals Schuld, der nicht mir gön nen woll te, daß ich schwei ge,
wie ich so höch lich hat. Was soll te ich da mehr tun?
Dar nach ist ge kom men Herr Ca rol von Mil titz, auch dei ner Hei lig keit Bot ‐
schaf ter, wel cher, mit vie ler Mü he hin und her rei send und al len Fleiß auf ‐
wen dend, die Sa che wie der auf ei nen gu ten Ort zu brin gen, davon sie der
Kar di nal hoch mü tig und fre vent lich ver sto ßen hat te, zu letzt durch Hil fe des
durch lauch tigs ten hoch ge bo re nen Kur fürs ten, Her zog Fried rich zu Sach sen
etc., zu we ge brach te, et li che Mal mit mir zu be spre chen.

Hier ha be ich aber mals mich las sen wei sen und dei nem Na men zu Eh ren zu
schwei gen, die Sa che den Erz bi schof zu Trier oder Bi schof zu Naum burg
ver hö ren und ent schei den zu las sen ver wil ligt, wel ches al so ge sche hen und
be stellt ist. Da sol ches in gu ter Hoff nung und Frie den stand, fäl let ein her
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dein größ ter, rech ter Feind Jo han nes Eck mit sei ner Dis pu ta ti on zu Leip zig,
die er hat te sich vor ge nom men wi der Dok tor Karl stadt; und mit sei nen wet ‐
ter wen di schen Wor ten fin det er ein Fünd lein von dem Papst tum und keh ret
auch mich un ver se hens sei ne Fah nen und sein gan zes Heer, wo mit er des
vor ge nomm nen Frie dens Vor schlag ganz zer stör te.

In des war tet Herr Ca ro lus; die Dis pu ta ti on ging vor sich, Rich ter wur den
er wäh let, ist aber nichts aus ge rich tet, wel ches mich nicht wun dert. Denn
Eck mit sei nen Lü gen, Send brie fen und heim li chen Prak ti ken die Sa che al ‐
so ver bit tert, ver wir ret und zer schel let, daß, auf wel che Seit das Ur teil auch
ge fal len wä re, ein grö ßer Feu er oh ne Zwei fel sich ent zün det hät te. Denn er
such Ruhm und nicht die Wahr heit. Al so hab ich all zeit ge tan, was mir ist
auf ge legt, und nichts nach ge las sen, das mir zu tun ge bührt hat. Ich be ken ne,
daß aus die ser Ur sa che nicht ein klei ner Teil des rö mi schen un christ li chen
We sens ist an den Tag ge kom men, aber was dar an ver schul det, ist nicht
mei ne, son dern Ecks Schuld, wel cher ei ner Sach sich un ter wun den, der er
nicht Manns ge nug ge we sen, durch sein Ehr-Su chen die rö mi schen Las ter
in al le Welt zu Schan den ge setzt hat.
Die ser ist, Hei li ger Va ter Leo, dein und des rö mi schen Stuhls Feind; von
sei nem ein zi gen Ex em pel mag ein je der mann ler nen, daß kein schäd li che rer
Feind sei denn ein Schmeich ler. Was hat er mit sei nem Schmei cheln an ge ‐
rich tet denn nur solch Un glück, das kein Kö nig hät te kön nen zu we ge brin ‐
gen. Es stinkt jetzt übel des Rö mi schen Ho fes Na me in al ler Welt, die
päpst li che Acht ist matt, die rö mi sche Un wis sen heit hat ein bö ses Ge schrei;
de ren kei nes wä re ge hö ret, so Eck Ca rols und mei nen Vor schlag des Frie ‐
dens nicht hät te ver rückt, was er auch nun selbst emp fin det, und, wie wohl
zu lang sam und ver ge bens, un wil lig ist über mei ne aus ge gan ge nen Büch ‐
lein. Das soll te er vor her bedacht ha ben, da er nach dem Ruhm wie ein mu ‐
ti ges, gei les Roß wie hert und nichts mehr denn das Sei ne mit dei nem gro ‐
ßen Nach teil su chet. Er mei ne te, der eit le Mann, ich wür de mich vor dei ‐
nem Na men fürch ten, ihm Raum las sen und schwei gen (denn der Kunst und
Ge schick lich keit, mei ne ich, ha be er sich nicht ver mes sen). Nun, so er sie ‐
het, daß ich noch ge trost bin und mich wei ter hö ren las se, kommt ihm die
spä te Reu sei nes Fre vels, und er wird in ne (so er an ders in ne wird), daß ei ‐
ner im Him mel ist, der den Hoch mü ti gen wi der strebt und die ver mes se nen
Geis ter de mü tigt.
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Da nun nichts durch die Dis pu ta ti on ward aus ge rich tet denn nur grö ße re
Un eh re rö mi schen Stuhls, ist Herr Ca rol zu den Vä tern mei nes Or dens ge ‐
kom men, hat Rat be gehrt, die Sa che zu schlich ten und zum Schwei gen zu
brin gen, wel che denn auf das al ler wüs tes te und ge fähr lichs te stand. Da sind
et li che Tap fe re von den sel ben zu mir ge sandt, die weil es nicht zu ver mu ten,
daß mit Ge walt ge gen mich könn te et was ge schafft wer den, ha ben be gehrt,
daß ich doch woll te dei ne Per son, Hei li ger Va ter, eh ren und mit un ter tä ni ger
Schrift dei ne und mei ne Un schuld ent schul di gen, ver mei nend, es sei die Sa ‐
che noch nicht im Ab grund ver lo ren und ver zwei felt, wenn der Hei li ge Va ‐
ter Leo woll te nach sei ner an ge bor nen, hoch be rühm ten Gü tig keit die Hand
dar an le gen. Die weil aber ich hab all zeit Frie den an ge bo ten und be geh ret,
auf daß ich stil lem und bes serm Stu die ren war ten könn te, ist mir das ei ne
lie be, fröh li che Bot schaft ge we sen, hab sie mit Dank auf ge nom men und
mich aufs wil ligs te len ken las sen und es für ei ne be son de re Gna de er kannt,
so es al so, wie wir hof fen, ge sche hen möch te. Denn ich auch aus kei ner an ‐
dern Ur sach so mit star kem Mut, Wor ten und Schrei ben ge webt und ge ru ‐
mo ret ha be, als daß ich die nie der leg te und still mach te, die, wie ich wohl
sah, mir bei wei tem zu ge ring sei en.

Al so komm ich nun, Hei li ger Va ter Leo, und, zu dei nen Fü ßen lie gend, bitt
ich, so es mög lich ist, wol lest dei ne Händ dran le gen, den Schmeich lern, die
des Frie dens Fein de sind und doch Frie den vor ge ben, ei nen Zaum ein le gen.
Daß ich aber soll te wi der ru fen mei ne Leh re, da wird nichts draus, darf's
sich auch nie mand vor neh men, er woll te denn die Sa che noch in ein grö ße ‐
res Ge wir re trei ben; da zu kann ich nicht lei den Re geln oder Ma ße, die
Schrift aus zu le gen, die weil das Wort Got tes, das al le Frei heit leh ret, nicht
soll, noch muß ge fan gen sein. Wo mir die se zwei Stü cke blei ben, so soll mir
sonst nichts auf ge legt wer den, das ich nicht mit al lem Wil len tun und lei den
will. Ich bin dem Ha der feind, will nie mand an re gen noch rei zen, ich will
aber auch un ge rei zet sein; werd ich aber ge rei zet, will ich, so Gott will,
nicht sprach los noch schrift los sein. Es mag ja dei ne Hei lig keit mit leich ten,
kur z en Wor ten al le die se Ha de rei zu sich neh men und aus til gen und da ne ‐
ben Schwei gen und Fried ge bie ten, wel che ich all zeit zu hö ren ganz be gie ‐
rig bin ge we sen. Dar um, mein Hei li ger Va ter, wol lest je nicht hö ren dei ne
sü ßen Oh ren sin ger, die da sa gen, du sei est nicht ein lau te rer Mensch, son ‐
dern ge mischt mit Gott, der al le Ding zu ge bie ten und zu for dern ha be. Es
wird nicht so ge sche hen, du wirst's auch nicht aus füh ren. Du bist ein
Knecht al ler Knech te Got tes und in ei nem ge fähr li che ren, elen de ren Stand
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denn kein Mensch auf Er den- Laß dich nicht be trü gen; die dir lü gen und
heu cheln, du sei est ein Herr der Welt, die nie mand wol len las sen Christ
sein, er sei denn dir un ter wor fen; die da schwät zen, du ha best Ge walt bis in
den Him mel, in die Höl le und ins Fe ge feu er, sie sind dei ne Fein de und su ‐
chen Dei ne See le zu ver der ben, wie Je sai as sagt: „Mein lie bes Volk, wel che
dich lo ben und he ben, die be trü gen dich.“ Sie ir ren al le, die da sa gen, du
sei est über das Conci li um und ge mei ne Chris ten heit. Sie ir ren, die dir al lein
Ge walt ge ben, die Schrift aus zu le gen; sie su chen al le samt nicht mehr, denn
wie sie un ter dei nem Na men ihr un christ li ches Be gin nen in der Chris ten heit
stär ken mö gen; wie denn der bö se Geist lei der durch vie le dei ner Vor fah ren
ge tan hat. Kurz, glaub nur nie mand, die dich er he ben, son dern al lein de nen,
die dich de mü ti gen; das ist Got tes Ge richt, wie ge schrie ben ste het: „Er hat
ab ge setzt die Ge wal ti gen von ihren Stüh len und er ho ben die Ge rin gen.“

Sie he, wie un gleich sind Chris tus und sei ne Statt hal ter, so sie doch al le wol ‐
len sei ne Statt hal ter sein, und ich für wahr fürch te, sie sei en all zu wahr haf tig
sei ne Statt hal ter. Denn ein Statt hal ter ist in Ab we sen heit sei nes Herrn ein
Statt hal ter. Wenn denn ein Papst, in Ab we sen heit Chris ti, der nicht in sei ‐
nem Her zen woh net, re gie ret, ist der sel be nicht all zu wahr haf tig Chris ti
Statt hal ter? Was mag aber denn ein sol cher Hau fe sein denn ei ne Ver samm ‐
lung oh ne Chris tus? Was mag aber auch denn ein sol cher Papst sein denn
ein End christ und Ab gott? Wie viel bes ser ta ten die Apo stel, die sich nur
Knech te Chris ti, in ih nen woh nend, nicht Statt hal ter des ab we sen den nann ‐
ten und sich nen nen lie ßen.
Ich bin viel leicht un ver schämt, daß ich ei ne sol che gro ße Hö he zu be leh ren
wer de an ge se hen, von wel cher doch je der mann soll be leh ret wer den, und
wie et li che dei ner gif ti gen Schmeich ler dich auf wer fen, daß al le Kö nig- und
Rich terthro ne von dir Ur teil emp fan gen. Aber ich fol ge hier in St. Bern hard
in sei nem Buch an den Papst Eu gen, wel ches bil lig soll ten al le Päps te aus ‐
wen dig kön nen. Ich tue es ja nicht in der Mei nung, dich zu leh ren, son dern
aus lau ter treu li cher Sor ge und Pflicht, die je der mann bil lig zwingt, auch in
den Din gen für un se re Nächs ten uns zu be küm mern, die doch si cher sind,
und läs set uns nicht acht ha ben auf Wür de oder Un wür de, so gar flei ßig sie
wahr nimmt des Nächs ten Ge fahr und Un ge fahr. Die weil ich denn weiß, wie
dei ne Hei lig keit webt und schwebt zu Rom , das ist auf dem höchs ten Meer,
mit un zäh li gen Fähr lich kei ten, auf al len Or ten wü tend, und in sol chem Jam ‐
mer lebt und ar bei tet, daß dir auch wohl Not ist des al ler ge rings ten Chris ten
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Hil fe, so hab ich's nicht für un ge schickt an ge se hen, daß ich dei ner Ma je stät
so lan ge ver ges se, bis ich brü der li cher Lie be Pflicht aus richt. Ich mag nicht
schmei cheln in sol cher erns ten, ge fähr li chen Sa che; wenn mich in die ser et ‐
li che nicht wol len ver ste hen, wie ich dein Freund und mehr denn Un ter tan
sei, so wird der sich wohl fin den, der es ver steht.

Am En de, daß ich nicht leer kom me vor dei ne Hei lig keit, so bring ich mit
mir ein Büch lein, un ter dei nem Na men aus ge gan gen, zu ei nem gu ten
Wunsch und An fang des Frieds und gu ter Hoff nung, dar aus dei ne Hei lig keit
schme cken mag, mit was für Ge schäf ten ich ger ne wollt und auch frucht ‐
bar lich möcht um gehn, wenn mir's vor dei nen un christ li chen Schmeich lern
mög lich wä re- Es ist ein klein Büch lein, so das Pa pier wird an ge se hen, aber
doch die gan ze Sum ma ei nes christ li chen Le bens dar in nen be grif fen, so der
Sinn ver stan den wird. Ich bin arm, hab nichts an ders, da mit ich mei nen
Dienst er zei ge, so darfst du auch nicht mehr denn mit geist li chen Gü tern ge ‐
bes sert wer den. Da mit ich mich dei ner Hei lig keit be feh le, die sich er hal te
ewig Je sus Chris tus, Amen.
Zu Wit ten berg, am 6. Sep tem ber 1520
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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